
\var ehemals \vCitgehcnd gleich. Taschners Fenster \Vartn 
klein, \Vic es die damaligen Heizungsverhältnisse nöti.g 
1nachten. Sie sin<l im heutigen Zusrnnd stcllcn\vcisc VC1:'· 

größert. Beachten wir sdtlicßlicb noch die Firstlänge der 
beiden 'fraktc, so fin<lcn \vir eine Differenz von Z\vei 
Metern (NS = 15 m, WO '- 13 m). Diese Unglcichhcic 
ist e in J~c,veis mehr für die feinnervige Gesa1ntkonzeption. 
\Vie $Clttn ein Haus ist dieses mir der umgebenden Natur 
verbunden (Abh. 8-10). Große Terrassen im Süden und 
Osten \VCr<lcn glcid1sam iu \Xlohnräumen iin Freien. Aud1 
bei der Gartenanlage ist alles durchdacht. Da gibt <:S gerade 
\'(lege, die auf das T-laus be-1'.ogene Adisen dnrstcllcn, und 
krun1n1e, die sich <le1n Gelände anpassen. Durch Treppen, 
1'rcpix:hen 1.1nd Stufen \Verden <lie Terrainuncerschiede aus­
geglichen. Es ist der Schönheit kein Ende. Da sind be· 
schnincne Hecken und Laubengänge, Teppichbeete und 
Ko.scnrondcllc, da7.\\·ischen Bäume, gipfelnd in 'l'asd1ncrs 
jer~l sehr stattlid1er Linde!. J\n besonderen Punkten Slao· 
den früher noch Skulpturen oder J\fajoliken T"sdmer>. 1);1s 
Cl:tn7.st\ick des Gartens aber ist das achteckige »Salctccrl«, 
c:in gcn-1auertcs Gartenhäuschen, das LuJ,vig Thom:t be­
sonders lieb1e. 
Nebengebäude sind ein Gärtnerhaus, ein 'frcibhaus un(I 
und eine Kegelbahn .. \Vir 1nüssen es uns versagen, in das 
Ha1.1s e.Uizutrelen, e1,va uLn im Dad1gcschoß die Z\vei ''or­
zGglich erhaltc:n(.!n, mit Holztonnen versehenen Studlcr­
und Schlafräume aufzusuchcn. In1 Hause seihst hat1'aschner 
~u1 jc<lcm Platz, \VO es nur irgend möglich \var, eine klein.e 
Köstlidikeir, oft heiteren Inhaltes, angebr:tdtt. \Vie z. B. <.lie 
Hofafigur des »ertappten Diebes« am Treppenpfosten des 
l. Stock\vcrkcs. Es ist schon ofi: betont '''ordcn, daß alle 

EinJ.elhtircn im Haus auf Tasdlners Ent\vürfe :r.urückgehen 
und hand,verkli<.he Arbeit aus bestem Nlaterial sind. Einige 
chilrakteristische lvlöbclstilckc, hier Bauernart, dort Jugend· 
stil, sind jn1 Hause geblieben. 

Jc:der, dtr dieses Haus sehen, untgehcn oder betreten darf, 
fühle sid1 Jer Gegenwdft enuücl<t und .us unS<>t\!:f sad\. 
liehen, nur auf das z,vc..x:kniäßjgc bcd(lc.'·ucn i'-A:it hinein­
geführt in e in Reich des Sdlönen. Fast unbegrciflidl, \Vie 
hier ein Künstler ohne jeden Nebengedanken hiosidlllich 
des Nützlichen und Praktischen aus dem \/ollen geschaffen 
hat und auch scha.!fcn konnte. Er muß es als ein Clückliche.r 
getan haben. \lersch1eiert blieb ihm dnbei sein eigenes 
Schicksal und das Schicksal Deutschlands, das bald schon, 
dur<."h Z:\vei \Ve!tkriegc, c:int \'1endung ins Negative erfuhr. 
Gerade Ttlschners Ziele - es sind gleichlaufend die Ziele 
des Jugendstils: individuelle Gestaltung unter Verwcn· 
dung nur edelster Marerialien in hand\\'erklid)er i\rbeit -
sind heute völlig überholt, KunstscofTe, Non:nung und indu· 
strielle Fertigung beherrsdien d<1s Feld. Aus diesem Grund 
\VÜnsdit man, T a$chners Haus möge e\vig bestehen ~ls 
Zeugnis jener kurzen Zeit zu 1\nfa.ng unseres Jahrhunderts, 
als es eine die Schönhcic ,·crgöct-emde, in goldenem, aber 
edlem Überfluß schwelgende Kunst gab. 

1\nmcrkung: 
* Lud,vig '/'ho111a und A. Heitn1eyer: Ignatius Taschner. 

l'>'lünchen (Albert Langen ) 192 t. 

.1\nschrifi der Verfasserin: 
Frau Pivf. Or. Onili• Thi<nrnnn·Stoodtntr, 806 D";i>au, lkr· 
mann.S1ockm:1nn..Srraßc 20. 

Siebzig Jahre Pfarrkirche Olching 
V 011 Fritz Sc h er er 

Vor siebzig Jahren - am 22. September 1901 - nahm 
Erzbischof Franz Josef von Scei.n die feierliche Konse· 
kration der Olchinger l'farrkicche vor. In der für damalige 
Verhältnisse erstaunlich kur.ten Bauzeit vor'I gut Z\vCi Jab· 
rcn hatte das um die Jahrhundertwende etwa 1 400 Seelen 
zählende Dorf einen mächtigen Backsteinbau erstellr. Aber 
erst acht Jahre spä·ter, nämlich am 2. ti.•lai 1909, \vurd>e 
Olching mit der Insrallation des bisherigen Vikars Georg 
Böh1ner ~um Pfarre.r eine eigene Pfarrei. Damit lösre sich 
ein über tausendjähriges Band ~\visdten de1.7 l\1utterkirchc 
Emmering und d« Filiale in Olching. 

Aus kirchlicher Verga11ge11heit 

Seit der Christianisierung im 7. und 8. Jahrhundert be· 
stand diese kirchliche Verbindung. In der St. Johannes 
dem Täufer ge,veihten Pfarrkird)e zu Em.mcring \\rurdcn 
die Olchinger getauft und getraut, von dort holte man den 
Priester auch ans Kranken· und Sterbebett. 

Um 1000 - das genaue Jahr ist uns nicht bekannt -
dürfte das erste Kircblein mit einem Friedbof in Olching 
entstanden sein. Dafür spricht auch das Patronat der 
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Apostelfürsten Peter und I>aul. Eine Indersdorfer Kloster­
duonik ''·eiß anno 1220 von ein.cm »i"fangoldus Dccanus 
de Olchingen« zu berichten, und 1315 ist im äilesten Ma· 
trikd der Diö>ese Freising der Ort als Tocbteckirdle von 

•Ehmeriogen• genannt. 
Im Jahre 1262 schien sich e ine günSLige Epoche an>.ubah· 
nen. Die ~·löndie des Zistcrzicnser:klostcrs im niederbaye­
risdien. Aldersboch hatten in Olching eine Kloster-Nieder· 
fassung errichret. Papst Alexandce IV. verpllichtcte nämlich 
1256 Herzog Ludwig den Srcengcn von B<1yern, als Sühne 
für die Hin.richrung seiner unschuldigen Gemahlin Maria 
von Brnbanr1 ein Kloster zu bau.en. ßald stellte sicl1 aber 
heraus, daß Olching nicht herzogliches Eigentum war. Des­
halb verließen die Mönche mit dein eben gewählten Abt 
Anselm Okb.ing und gründeten 1263 das Klosrer Fürsten­
feld. Sicher wäre d ie Entwicklung Olchings durth die 

ZiHCC'<ien~r äußtrst positiv bcc.influßt worden, insbeson· 
dcre die kirchlid>en Verhälrnisse. 
Ober die folgende »priesterlose« Zeit linden sich keine 
Aufzeichnungen. Erst aus der Rcfonnarionszeic 1594 gibt 
es einen Vcnnerk, daß der Emmeringer Pfarrer Niklas 
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D1t Mit, 190) •bttlJNXMU 
Kmh< <'OH OldJiltt 
und J" Robb11u Jtr rt~1t<n 
Kir~ 111>1 Jt< 
J ahrhu nd ert 11.:~ nd~. 
Vor dtnl J~t11b1111 
der F.111111rri"g''' Pfarrer 
!.orcu: Rosr11/J11btr. 

Rr[lfO: Frh1. ~K"r. Oldlin,ii 

Koppius verheiratet und LuthcrtlllCr war. Der jeweilige 
Seelsorger war übrigens verpllichtct, monatlich einmal in 
Olching ciocn GouC$dicnst ab?uhaltcn. Dafür stond ihm 
die Nurzung cina 18-T"C"'Crk-Gruruütüdcs tu. 
D.u Bild Olchings hat sich von 1500 bi• in die Miue des 
19. Jahrhunderts kaum g<:ändcrt. 181} w•rcn es 240 Ein­
wohner mit einem hnlben Hundert Häuser. Die kJeine 
Kirche war in ständigen Finanznöten. 1'62 wird sie als 
•gar paufellis• gcsdlilde.n, für die Reparatur ist jedoch 
•khain Gellt. vorhanden. 
Wenngleich sich das Kostenangebot cines Emmeringer 
Mauren 1696 für die Eindedcung des Kinnendaches und 
des Gcbcinhauscs nur auf 3 7 Gulden und 56 K rcu= 
belief, dürfte die Rcnovierungsabsicht gcschcitcn sein. 
ÖStcrrcichi!<hc Söldner plünderten im Spenischen .Erb­
folgekrieg (1701-1704) das Gotteshaus und nahmen so­
gnr den Kelch mit. 
188} berichtet Pfarrer Caspur Dexl dein Ordinarioi, daß 
d ie Filialkirche •in den letzten dreiJlig Jahren im w>verän· 
denen Stand geblieben« sei. Gkidtzeitig wunl~n ~uch die 
ersten Forderungen nach einem neuen und größeren Kir· 
chenbau laut. Pfarrer Dcxl war es auch, der sich mit Nach­
drudc für die Vcrsdbständigung Okhings einsc121<, sie 
ober bis zu &einem Tode im Jahre 1889 nid>t mdir cdcbte. 
Dem Abbruch der alreo Kinne ging ein mehrjähriger 
K•mpf voraus. Gegen das Gurachccn des .Kl':isbauasscssors 
M. v. Ilorscig vom Jahre 1897 stand die Ansicht des 
»Gencrnlkonscrvatoriums der Kunstmtilcr und Altertümer 
ßaycrnsc. 
Während v. Hontig - der spätere Architekt und Hau­
leircr - nicht nur die Baufälligkeit wegen der schadhaften 
Fundamente und Umfassungsmauern feststellte, sondern 

dem Gotteshaus auch jeden Kunstwert der •schwerfälligen 
friihgotischcn Architektur• absprach, trat das lnstirut für 
die Erh•hung der •kunstgeschichdich wcnvollen• Kirdie 
ein als Kin gutes Bcispicl dafür, wie in der Gotik mir 

r 

beschränkten Mitteln cin einfaches Dorfkirchlein gebaut 
worden sei•. 190} wurde es wegen der zu hohen lnstand­
..,tzungs- und E:haltungskostcn abgebrochen. 

D" HO<bJt11.r Jer #lltn Kircbt' Jlthl Jt'l.Z.I 11/1 ,u,,,.;,„41,„, im 
SeiltnsdJ1I J" ntutn Krr<ht. R.td:Jts d11.VCJ„ dtt GtJtnkJll/i!I an 
Crori NösdJtr. 

f<UtU: F'nu 5*tt:t, Okh1tig 
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Der ncut' Kirche11b1n1 

Zur glc:ichen Zeit ct\VU, in der Uns Dckanatsnn1t Egcohofcn 
die Erridltung einer Scclsorgestcllc und die Erbauung einer 
g.rößcn:n Kird1e unbc<;li ngt nol\vendig bc7.cid1nt!r, eröffnet 
1881 in Olching die Mtlnchcn-Dachaucr AG eine Pnpicr· 
fobcik. Aber ><bon mit der [nb.:iriebnahme der Ei«:nbnhn· 
linic München-Augsburg 18)9 m•chtc d ie Entwicklung 

der Ampergcmcinde stete Fortschritte. 

Anton Schwojer, O lching• erster ßUrgcrmcis1er, regte 1894, 

im le~tco Jahr M:int:r J\mt$7..cit, Oberb:1ura1 v. Sicbc:rt an, 
ko:stcnlo:i. einen Kirchcnpl"n nn:r.ufcrcigcn. Drei J~hrc 
später lag diea.cr Plan mit einem KOl'lccnvoransc.-hlag von 
126 000 Mork für Jen Rohbau vor. Während dem 1889 
v.:rstorbcncn Pfarrer Dcxl in Etnmering Pfarrer Lorenz 
Roscnhuber nochlolgte, wurde 189) der Bcnefttiat Josef 
Wenk vom Ordinoriar zugleidi als Aushilfsprie<1er für O l­
ching bcs1immt. Nach twei Jahren durfte er seinen \Vohn­
sit< n..:h Oldiing \'erlegen, u·as die Estingcr in crheblidien 
Aufruhr ""rseme. Nur mit Hillc der Polizei konn1e der 
Gcisdidie seinen Umzug durdiführen. 

Obsd>on der Wille und der Plan für ein neues Gotteshaus 

immer mt:hr re.ifcen, \\rar nur ein Stiftungskapit:al \"On 
5 000 Mark vorhanden. Eruscheidende Impulse zur Ver­
\virklichung dies.er Bauidee kamen dilnn \'On dem am 
24. Ok1obcr 1898 nadi Esting versetzten Kapbn Georg 

N"ö:idler. Oldtlng wurde am 4. September 1900 E>posirur 
und der Aushilfsprics1cr Nöschcr •um Expositus berufen. 

Inzwischen erhielt 1899 nach vielen Vorarbeiten und Ver· 

h:mdlungcn der Entwurf des Baunm1-Asscssors M. v. Hor· 
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Dit P/ll.rrkirt:he &,YJ/l 
Olmi11g b.111<. 

J.·ow: Pri1tSc:htttr, Olchl11,11 

stig die Genehmigung. Sein Gesnmtkost-cnvoronsehlng be· 
lid skh ouf 94 832 Mark ( der dann um 40 000 Mark 
libe-rsticgcn \VUrdc). Bcr<:its i1n Juni dc:s gleichen Jnhres 
konnte d er e rste Sparcnstich vollzogen werden. Sechs 
\Xlod1en spiire.r, om 23. Juli 1899, erfolgte d ie G rund>1ci11· 
legung. Eine Zeilung berichtete darüber: »Die gnnzc Orl· 
schaft war zur Grundsteinlegung fcsdicb dekoriert. An 
Stelie des verhinderten Herm Er-.bischofs fungierte Gene· 
rnlvikar Prälat Dr. Stieglober. Vcrtfi'tct dcc Srna"bchörde 
war der kgl. lle2irksom1mann von Jlruck. Außerdem be­
teiligten si<h der kgl. Kreisbouassessor v. HorStig •ls Ober· 
bauleircr, dct Distriktsbaumeister Popp SO"'ic die B:aufirma 
ßcrgmeier. Ein staulichcr Zug bewegte sidi zur ßausttUe. 
Nach der Weihe des Grund.icins ri<htete Dr. Stieglohcr 

~he~n<!e WQrte an die Anwesenden. Eine hl. l\te<SC be­
schloß die kirchlidie Feier. Gott gebe seinen Segen >.ur 
Vollendung dieses Baucs.c Anfangs wuchs der Bau rasch. 
Doch bald brachte <bs Fchlcn weiierer Geldmittel die S.u· 
tätigkcit zum Erliegen, und eine gewaltige Sdluldcnlasr 
drückte die Kir<hengemcinde. Audi der im Moa d. J. \'On 

Nösdier gegtündcte Kirdienbau\'erein, dc:m Pf•tter Rosen· 
hubcr \"Orstand, konme nidir \'trhindem, <WI sich der 
Bcnefiziat aufs Betteln verlegen muß1e. Aber g<rade er 
u-urde ni<hr müde, immer "'iedcr neue Geldquellen tu 
erschließen. Er führte u. a. auch das sogenannte •Familien­
fest« ein, dessen Einnahmen der Kirche zugute kamen. 

Am 29. Juni 1900 fand die Benediktion der neuen Kir<hc 
- • ie ist wieder Peter und Paul geweiht - durdi Geist· 
lieben Rat Rosenhuber statt, damit der Neupriester und 
spö 1crc cme Pfarrer Olching>, Georg Böhmer, am 8. Juli 



sein erstes heiliges Meßopfer feiern konnte. D<!r Umzug 
erfolgte donn im Spätherbst, und am 3. Dezember las 
Kaplan NOsdier im al1en K.irchlcin xum lctz-1en Mal die 
hciligc Messe am Hochaltar, der heute als ~laricnaltar im 
linken Scitcnschili steht und als Glaiustüdr. gilt. Dann 
wurde d3' Allclheiligstc in die neue KirdK: geu:agai. Teile 
der Chorbrilstung und der Holidccke sowie der Schlüssel 
wurden dem Heimatmuseum Fümcnfeldbruck geliehen. 
Mit Pfarrer Rosenhuber - er war zugleich Distriktsschul· 
inspckt.or von cmmering - und Expositus Nösdlt< ha[[C 
d ie Gemeinde die großen Sd1wierigkciten und zahlrei<hen 
Opfer auf sid1 genommeo. Noch vieles J>ositivc und Nega. 
tivc ließe sich über die immer wieder erlorderlid>e Mittel· 
bcschalfung berichten. Es kam sogar zu einem Prozeß 
zwischen Popierfabrik und Gemeinde, bei dem es um eine 
von der Pflilzcr Bank '-e<hUlgte Skherhcit ging. Erst nach 
einem Vergleich Wtlte d ie Bank 90 000 Mark Darlehen. 
Auch mit den Handwerkern gab es S<hwicrigkeitc:n, und 
die Wahl der ßaufirma stellte sich als Mißgriff heraus. 
Nach einigen Jahren dct Fertigstellung zeigten sich wegen 
Verwendung schlediten Materials Möngcl oin Dad1 des 
Turms, der Kirche und der Apsis. Vier Kopuzinerpater 
hielten \'Om 15. bis 22. Sp1ember 1901 eine große Volks­
mission, deren Abschluß schließlich die kirchliche Weihe 
des neuen Gotteshauses durch den Erzbisd>of u•ar. 
O.,r dam•lip KW1$tauff9$$Ung cntspmhend u•ählte man 
den Stil der romanischen Basilika. Ol<hin& besitzt heute 
im Ortsientrum eine geräumige: IGrd\e mit schlichter 
Inncn11u~tattung, die Zll.Dl größten Teil von Gemeinde· 
bürgern gestiftet "~irde. ßci der Anschaffung der Glas­

!enster beteiligte sich auch die Sdmljugend. In F.s, G und 
ß sind die drei Glocken der Erdin~er Gießerei Bachmair 
gesrimn1t, die 1901 eing<:baut wurden und seit nunmehr 

D11.1 l11nrrt d~r 
Jttu~n Pf•rrkirche 
St. Pttt' unJ P1111l 
i:on Oldmtt. 
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sjcbcn J ohr.echntcn ir1 der inz,visd1t:n auf 10 000 Ein\\·oh· 
ncr gc\\1:1chM:ncn Sicdlungsgcmc:indc: läuten. 

Olching wird P/a"ei 

J cm gob es zu„r in Olching eine Expositur, aber noch 
keine Pfarrei. Beg;eiflich u„r der \'(/unsch des Kaplans 
N'os~r nach dem Bau eines Pfarrhofc.s, der cm J 907 ver­
wirklicht werden konnte. Weil Nöschcr aber ein Jalu vor­
her als Direktor an die Pßegcansralt Schönbrunn berufen 
'''urdc, "-08 sein Nachfolger Georg ßöhmer ein. Nud1 Z\vei 

J ahrcn - am 14. 1\iiin 1909 - \Vur<.le er als Pfnrrvik"r 
""rges1elh. Die feierli<he Inscalla1ior1 erfolgte dann am 
2. J\lai 1909. Damit"'"' Olctiing eigene Pfarrei. 

Unter der gewissenhaften Leitung von N'öschc:r ""'rden 
die Gebeine des alten Friedhofs c:<huminicrt und in ein 

nicht mehr bekanntes ~lassengrab im neuen Gottesacker 
an der Jahn.craßc gebradn. Der kkinc Ki«flenhijgcl W11rde 

abgetragen, heule steht an dieser Stelle da• Krieger· 
d eoknrnl. 

Mit der Ausmalung der Kirche hat J>rofossor Josef Berg· 
monn in den zwanziger Jahren begonnen. Seine Arbeit 
erstreckrc sich auf et\va ein Jah17.thnt. Das Gotteshaus, 
besonders Apsis und Sakristei, wurde im Zweiten Welt· 
krieg durch Flicgcrangrilie schwer bcschiidigt. Die Wieder· 
bc"tdlung i>t vornehmlich l'fum:r Georg Handwerker zu 
danken. Unter seine Amtszeit f:ilh auch die 1955 durch­
geführte Envclterung der S:.tkristc=i. 

Eine rechts des en,·ähnten ~laricnalt~rs 11ngebradltc Ge· 
dcnktafol eriJ\Mtf an Geistlichen Rat Georg Nös..-her als 
:11>dem Erbauer des Gotteshauses.:. Von ih1n \vollen \Vir im 
n3ch$1en Hdi ein Lebensbild bringen. 

~! 
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Zeittafel 

1899, Märt: Gründung des Kirchenbauverci•>S durch 
Georg Nöscher; Vomand Lorenz Rose:n­
hubcr; Plancnt\vurf von M. v. Horsrig 

13. 6.: 
2). 7.: 

1900, 27. 6.: 

29. 6.: 

1. 7.: 
$. 7.: 
4. 9.: 

genehmigt 
erster Spatcnstidi. 
Grundsceinlt!gung 
Das Ordinadac erkläre, daß Olching einen 
eigenen Priester für Seelsorge und Schule 
buocht 
Bellcdilnion der neuen Kirdie durd> L . 
Rosc:nhuber 
erster Filialgottcsdienst durch Nöscher 
Primiz von Georg Böhmcr von Esting 
Nöscher als Bcncfiziurosvenveser entbun· 
den und als Expositus nach Olching an· 
ge,v:ies<:n 

3. 12.~ let7.te hl. Messe im alten Kirchlein 
1). 12.: Umzug in die neue Kirche 

1901, 15.-22. 9.: Volksmission 
22. 9.: Konsekrotion durd1 Ertbischof l'ranz Josef 

v. Sccin 
190) Abbruch des alten Kircbleins 

1907, Mai : 
Okt.: 

1909, 14. 3.: 
2. 5. : 

1944: 

1955: 

Baubeginn des Pfarrhofes 
Einzug ins Pfarrhaus 
Gc:t>rg Böhmer \Vird Pfarrvikar 
Installation von Georg Böhmer als erster 
Pfarrer von Olching 
die Kird1e wird durch Fliegerangriffe schwer 
besd1ädigt 
Er\vci terung der Sakristei 

Pfarrer in Olching 

1906-1912: Georg Böhmer , * Jl. ll.1875, t 18.8. 1943 
1913- 1917: Josef Michnd Pfanzelt, • 1873, t 2. 3. 1917 
1917- 19;30: Friedrich Pfanzclt„ • 24. 8.1881, t 9. 9. 1958 
19)0-1941: Rupen Ester!,* 2). 9. 1885, t 27. 7. 1941 
1941-1967: Ge<>rgHnndwerke.r,"21.4.1902 
1967-1970: Johann Leonhar<lt, • 22. 12. 1926 
ab 1970: Josef Dongl, • 15. 1. 19)) 

Quellen: 
Hans Ka1111er: Gesdtic:htt' Jer kitcfilid1en \rerhältnissc in Olching. 
(Nachriduenblan für Okhißl! und Umgebung). 
Orts·Chronik \'On Frau Ingrid L411g,. Lehrerin in Olching. 

1\nS<"l1rifi des \Terfassers: 
Fritz Scherer, 8031 Okhlog, Jahn„rnlk 15. 

Einst Moorbad - heute Postschule 
V 011 ·r heodor i\.f i l l e r 

\Yler die Postschule nicht kennt, geht Achtlos vorüber Am 
Grundstück Münchener Straße 7 in Dachau, denn der Ge­
bäudetrakt zeigt der Straße nur seine hinter Esthen ver· 
steckte Rückseite. Wer sid1 aber die 1\-tühc macht und dc·m 
\X'eg über die kleine Brücke folgt1 \vird sich bald in eine·m 
architektonisch großzügig und modern gestalteten Schul­
forum befinden: Drei erst in diesem Jahre fertiggestellte 
Sichtbetonbauten, c:io iwcigcseh0$$iges Schulgebäude, ein 
viergeschossigcs Internatsgebäude, ein WittSchafisgebäude 
und ein renovierter AJtbau sind um eine n1jt rotem Porphyr 
gcpfln."'tertc Ho[fläcbe gruppiert. 
Das Interesse und die Beachtung seien zunächst auf dos lerzt­
g~nannr~Gcbäv-;k gerichtet. Es hat nämlich eine trnditions­
rcichc \Tcrgangenheit hinter sich, in dc.1· es nicht imn1cr nur 
postalische Funktionen zu crfi.illcn hatte. Bis zum J:lhre 
1951 dienre das Haus als weirbekanntes Moorbad-Sana· 
torium. 
über die Entstehung dieser Heilanstalt und über die Heil­
krafi des Dachauer Moores, die man sdlon im 19. Jahrhun· 
dcct C(k:i.nnt hatte, schreibt Dr. August Kühler in seine.m 
Buch •Dachau in verflossenen Jahrhunderten•: »Von sei­
nem Großonkel, dem Homöopathen Dr. Trc11cnbad1er jn 
München angeregt, richtete im Frühjahr 1878 Andre'1S 
Deger, ein Dachauer Bürger, am linken Ufer des Aschc:r­
bad)S an der Holzgartenstraße in einem Häusdlen Bäder 
ein, bei denen das scark moorhaltige \'(fass.er des Bach~s 
Verwendung fand. Alsbald erweiterte er das Badehaus und 
stattete es mit 5 Wannen aus, 'vorauf es im April 1888 an 
ßtaucreibesit-zer Ferd. Birgmann in Dac}1au überging. Nadl 
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Aufbauung eines Stockwerks wurde es durch einen Steg 
1nit dein a.1n rcchccn Bachufer be6ndlicl1en auf einer Ge· 
meinde,viese angelegten Garcen verbunden. Nun verub· 
reichte man auch l\foorschlammbäder. Im Jahre 1895 er­
warb das Bad der Goldfisd>Züchter Wilh. Grnssl, unt<r 
dem der erste Badearzt, Dr. Vogel, erscheint. 1897 kam es 
an Paul Schelle (vom Schlierseer Bauerntbeacer), sodann 
an den Dad1auer Bürger ~ieralh ur.d 1900 an den prakt. 
Ar~t Dr. F~u.ilbnbcr. Dieser und rle.r Mitbesitzer des Bades, 
der amerikanische Bürger Justil\ Esberg, ließen es 1909/ 10 
durch die Professoren Ing,versen und DcsJislc in Mi.inche1'l 
vollsüindig neu erbauen. Von 1912 ab leitete Oberstabsarzt 
Dr. llmon Blank (l i~ nllgemei11 ):1Qd1g~chätzte Heilanstalt, 
die 1914 bis 1921 nebenbei als Genesungsheim für Kriegs­
teilnehmer diente und Raum für 35 Gäste bot.« 
Die Heilanstalt, die im Jahre 1922 in den Bl.,;itz der 
Fsmilie Dr. Anton Bhtnk übergegangen 'var, \Vurde von 
Genc('tlloberarzt a. D. Dr. Anton Blank zu einer in ihrer 
Art einzigartigen Stätte der Gesundung u.nd Erholung aus­
gebaut. Das Sanatorium verfi.igte über alle d.iagn.ostisdlcn 
und thc.rapcutisd>cn Möglichkeiten und war modern-behag· 
lieh, mit Zentralheizung und Warmwasser, nicht anstalts· 
mäßig, sondern privaten Charo.ktcrs clngcrichtct so,vic 
ganzjährig geöffnet. Es "·ar ausg:estatret mit für die dama· 
lige Zeit modernen Badeanlagen für Moor- und andere 
Heilbäder, Unterwassermassage, Elektro- und Lichtther•· 
pie, herrlicher Pnrknnlage mit Kneippwiese und Sonnen­
bad. ~!assagc, Gymnastik und Atcn1therapic "''urdcn unter 
ärztlicher Leitung durch geschulte Kräfte individuell durch· 


